
In fünf Experimenten wurden Erinnerungen an das Merkmal Farbe geprüft. Dabei

wurden speziell implizite Gedächtnistests eingesetzt, in denen eine Bearbeitung ohne

Verweis auf eine vorangegangene Lernphase und explizite Erinnerungsaufforderung

erfolgte. Die empirischen Befunde in diesen Verfahren sprechen eindeutig gegen die

in der Gedächtnispsychologie weit verbreiteten Kennzeichnung der Farbe als

„irrelevante“ Merkmalsdimension.

So zeigte sich in der Farbwahlaufgabe der Einfluss der Farbe auf die

Gedächtnisleistung, indem wiederholten schwarzweißen Testreizen die korrekte

Zielfarbe häufiger spontan zugewiesen wurde als den neuen Stimuli. Dieser

Wiederholungseffekt wurde weder durch den Formatwechsel von Bildern zu

Wörtern, noch durch den Wechsel des abgebildeten Darstellungsexemplars

beeinträchtigt, so dass von einer primär abstrakt-konzeptuellen Vermittlung

auszugehen ist. Ein Farbeffekt war auch in zwei neu konstruierten impliziten

Gedächtnistests zu verzeichnen. Zudem ergaben sich für die Aufgabe, in der die

präferierte Farbe anzugeben war, erste Hinweise auf eine Beteiligung

datengesteuerter Prozesse. Gängige Einschätzungen, nach denen die Farbe in solchen

perzeptuellen impliziten Tests generell keine Rolle spielt, konnten damit erstmalig

widerlegt werden.

Zusätzlich erhobene explizite Testversionen erbrachten zum Teil erheblich

abweichende Ergebnismuster. Offenbar wurde im impliziten Test von gespeicherten

Informationen anders Gebrauch gemacht, als wenn das bewusste Erinnern der

Studierepisode gefordert war.


